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Salzkorn
So war die Lehre von der Drei-

faltigkeit eigentlich nicht ge-

meint gewesen. Plötzlich stand

die Katholische Kirche im Spät-

mittelalter mit drei rivalisierenden

Päpsten da. Also wurde eine

Einigungskonferenz einberufen:

das Konzil von Konstanz, das

1414 begann und an das nun

im Jubiläumsjahr 2014 zahl-

reiche Veranstaltungen erinnern.

Kaum so lange werden die

vielen Päpste im Gedächtnis

bleiben, die in heutigen Medien

immer wieder auftauchen. Da

gab oder gibt es zum Beispiel

den Literaturpapst Marcel Reich-

Ranicki, den Jasspapst Göpf Egg,

den Formel-1-Papst Bernie Eccle-

stone oder die Fussballpäpste

Günter Netzer und Gilbert Gress.

Ja, unlängst brachten es ein

Wiener Lokalbesitzer gar zur

Bezeichnung Rindfleischpapst

und ein Kölner Schönheits-

chirurg zum Titel Busenpapst.

Ihre «Weihen» erhalten

derartige Päpste jeweils von

Boulevardjournalisten.

Denen ging und geht es vorab

um gute Unterhaltung.

Diese sei niemandem verdorben.

Man will ja nicht päpstlicher

sein als der Papst. stb.
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Zweimal Zwillinge
Auf Mirka Federer und ihren Mann Roger wartet eine
anspruchsvolle Aufgabe: Sie sind zum zweitenmal Eltern von
Zwillingen geworden. Eine Seltenheit. � SCHAUPLATZ 8
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UBS im Umbruch
Die Folgen des Beinahe-Aus
der Grossbank UBS vor fünf
Jahren zeigen sich jetzt. � THEMA 2
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«Gross-Rorschach»
Rorschach, Rorschacherberg und
Goldach klären ein erstes Mal
die Fusionsfrage. � OSTSCHWEIZ 27

St.Galler Regierung hält an
Kantonsschule in Wattwil fest
ADRIAN VÖGELE/REGULA WEIK

WIL. Wattwil behält seine Kan-
tonsschule: Dies hat die St. Galler
Regierung entschieden. Die Tog-
genburger Gemeinde liege im
Zentrum eines grossen Einzugs-
gebiets, das optimale Klassen-
grössen ermögliche, sagte Regie-
rungspräsident und Bildungs-
chef Stefan Kölliker gestern an
einer Medienkonferenz in Wil.
Die Reisezeit sei für alle Schüle-
rinnen und Schüler zumutbar.
Zudem könnten in Wattwil be-

deutende Synergien mit der dort
ansässigen Berufsfachschule ge-
nutzt werden.

Verhandlungen mit Schwyz

Noch offen ist, ob das be-
stehende Schulgebäude saniert
oder ein Neubau realisiert wird.
Denn die Regierung nimmt Ver-
handlungen mit dem Kanton
Schwyz auf, um abzuklären, ob
100 bis 200 Schülerinnen und
Schüler aus Rapperswil-Jona in
Pfäffikon zur Schule gehen
könnten. Damit würde der

Raumbedarf in Wattwil sinken.
Ausserdem ist die Frage nach
der Schutzwürdigkeit des Kanti-
gebäudes noch nicht definitiv
beantwortet. Die Regierung will
im kommenden Winter über das
weitere Vorgehen entscheiden.

Auslagern und abbauen?

Das Linthgebiet ist verärgert
über den Standortentscheid der
Regierung. «Wir verpassen eine
riesige Chance, die Bildungs-
landschaft Linthgebiet-Toggen-
burg für die nächste Generation

optimal aufzustellen», sagt
Yvonne Suter. Die Rapperswiler
Kantonsrätin hatte sich stark für
eine Kanti im Linthgebiet enga-
giert. Anders die Petitionäre, die
für Wattwil geweibelt sind; sie
sprechen von einem «ausgewo-
genen, vernünftigen» Entscheid.
Wattwils Gemeindepräsident
Alois Gunzenreiner reagiert zu-
rückhaltender. Er hat wenig
Freude an der «Auslagerung» von
Schülern in den Kanton Schwyz;
er befürchtet einen Abbau des
Angebots in Wattwil. � THEMA 2+3
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Geld und Waffen
Die Geschichte der Schweizer
Flugwaffe ist reich an schwie-
rigen Anschaffungsentschei-
dungen. Nicht zum
ersten Mal wird
beim Gripen das
Volk gefragt, mitdis-
kutiert und mitge-
wirkt hat es viel-
mehr von Anfang
an. Mit einer Spen-
densammlung hat die Fliege-
rei im Dienste der Schweizer
Armee vor dem Ersten Welt-
krieg überhaupt erst angefan-

gen. In den Dreissigerjahren
dann hat Gottlieb Duttweiler
das Volk gegen den Bundesrat

mobilisiert. Damals
und später sind es
immer wieder die
Kosten gewesen, die
zu reden gegeben ha-
ben. Die Beschaffung
der Mirage hat dann
sogar zu einem

handfesten Skandal geführt.
Auch ein selberentwickeltes
Flugzeug wird immer wieder
diskutiert. (R.A.) � FOCUS 9

Vermittlungsmission Burkhalter bei Putin

Bild: epa/Sergei Karpukhin

Russlands Präsident Wladimir Putin begrüsst im Kreml den
Schweizer OSZE-Vorsitzenden Didier Burkhalter. Dieser hat
dem russischen Staatschef für den Konflikt in der Ost-

ukraine einen Friedensfahrplan in vier Punkten vorgelegt.
Putin hat die Separatisten zur Verschiebung ihres geplanten
Unabhängigkeitsreferendumsaufgerufen. � AUSLAND 7

Medikamente:
Karten werden
neu gemischt
BERN. Der Nationalrat hat sich
bei der Revision des Heilmittel-
gesetzes auf die Seite der Apo-
theker geschlagen. Diese sollen
künftig gewisse verschreibungs-
pflichtige Arzneimittel in eigener
Kompetenz abgeben dürfen. Bis-
her war das nur in Ausnahme-
fällen möglich, in der Regel
musste zuerst ein Arzt ein Rezept
ausstellen. Der Ärzteverband
FMH hatte sich im Vorfeld der
gestrigen Beratungen denn auch
gegen die rezeptfreie Abgabe von
Medikamenten in der Apotheke
ausgesprochen und drohte gar,
das Referendum dagegen zu er-
greifen. (sda) � SCHWEIZ 5

Gripen: Ja-Anteil
nimmt leicht zu
BERN. Kurz vor der Abstimmung
am 18. Mai ist der Gripen-Ent-
scheid noch völlig offen. Gemäss
der neuesten SRG-Trendumfrage
haben die Gegner zwar weiter-
hin die Nase vorn, aber ihr
Vorsprung schmilzt: Wäre Ende
April über die Vorlage abge-
stimmt worden, hätten 51 Pro-
zent der Befragten ein Nein in
die Urne gelegt, 44 Prozent ein
Ja. Bei der Pädophilen-Initiative
zeichnet sich ein knapperes Ja
ab als auch schon. Kaum Erfolgs-
chancen hat die Mindestlohn-
Initiative. (red.) � SCHWEIZ 5

St.Gallen erneut
ohne Punkte
ZÜRICH. Ein erneut harmloser
FC St. Gallen erzielte auch gegen
die Grasshoppers kein Tor. Vor
6800 Zuschauern im Zürcher
Letzigrund verloren die Ost-
schweizer mit 0:2. Sie sind nun
seit fünf Partien und insgesamt
452 Minuten ohne Treffer. Die
Grasshoppers bejubelten ihren
Sieg besonders. Mit dem Heim-
sieg qualifizierten sich die Stadt-
zürcher definitiv für die Cham-
pions League und können sogar
weiter vom 28. Meistertitel träu-
men. (red.) � SPORT 19

SFS glückt der
Start an der Börse
HEERBRUGG/ZÜRICH. Der Rhein-
taler SFS Group ist das Börsen-
début geglückt. Der Aktienkurs
eröffnete am ersten Handelstag
an der Schweizer Börse bei
67 Franken – als Ausgabepreis war
64 Franken festgelegt worden.
Die Nachfrage nach Aktien des
Befestigungs- und Komponen-
tenherstellers war gross: Wie
SFS mitteilte, war der Börsen-
gang mehrfach überzeichnet
worden. SFS ist der dritte Neu-
zugang an der Schweizer Börse
im laufenden Jahr nach der
Thurgauer Kantonalbank und
der Online-Reiseagentur Bravofly
Rumbo. (red.) � WIRTSCHAFT 26

Gurlitt vermacht seine Bilder
dem Berner Kunstmuseum
Nach dem Tod des Kunstsamm-
lers Cornelius Gurlitt richten
sich die Blicke auf die Erben. Wie
gestern bekannt wurde, soll das
Kunstmuseum Bern die Bilder
aus Gurlitts Münchner Samm-
lung bekommen.

«Noch viele Probleme»

In diesem Fall könnte mög-
licherweise das Gesetz zum
Schutz deutschen Kulturgutes
greifen, meint der Jurist Anton
Steiner, Präsident des Deutschen
Forums für Erbrecht. «In der Ab-
wicklung wird es noch viele Pro-
bleme geben», sagt er, «denn mit

dem Tod von Herrn Gurlitt ist
das Grundproblem, die Abgren-
zung zwischen Raubkunst und
legitimem Erbe, nicht gelöst.»

Dankbar und überrascht

Im Kunstmuseum Bern schlug
die Nachricht «wie ein Blitz aus
heiterem Himmel ein», wie es er-
klärte. Stiftungsrat und Direktion
des Kunstmuseums zeigten sich
einerseits dankbar und freudig
überrascht. Anderseits wolle
man aber auch nicht verhehlen,
dass das Vermächtnis eine Fülle
schwierigster Fragen aufwerfe,
erklärten sie. (sda) � FOCUS 10
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